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Zur Occupationsfrage.
Oesterreich-Ungarns Truppen sind zum Ein- 

marsch in Bosnien und in die Herzegowina bereit. 
Wie die offiziöse „Bohemia" aus Esseg erfährt, 
ziehen sich die Occupationstruppen auf der Linie 
Brod-Gradiska immer dichter zusammen. Die Er- 
gänzungsmannschasten der ungarischen Regimenter 
sind fast vollzählig eingetroffen, die 20. Division 
steht marschbereit da in der Stärke von 20 Batail­
lonen (darunter neun ungarische, drei kroatische). 
Esseg selbst hat das heimische Reserveregiment 
Baron Sokseviö Nr. 78 zum 13. Armeecorps ab­
gegeben. Binnen wenigen Tagen werden auch die 
siebente und sechste Division in dem Aufmarsch­
rayon Ausstellung genommen haben, so daß 
F ZM . Josef Philippovich den nördlichen Theil 
seiner Armee vollkommen bereit findet. Aus Graz 
trifft auch der Feldtelegrafen-Direktor Dr. Clar 
beim Occupationscorps ein, um persönlich alle 
Anordnungen zu treffen, die bei dem Zustande 
der zu occupierenden Gebiete doppelt ins Gewicht 
fallen. Auch die Feldpost, welche trefflich organi­
siert ist, wird Großes zu leisten haben, da auf 
eine Mitwirkung von Zivil-Postbehörden vorläufig 
kaum zu rechnen ist. Alle Colonnen, welche bisher 
Esseg passiert haben, zeigten, in wie vortreff­
lichem Zustande sich die Truppen befinden, welche 
Fortschritte unsere Armee in den letzten Jahren 
gemacht hat. Die steierischen Truppenkörper rücken 
mit einer großen Anzahl Einjahrig-Freiwilliger 
aus; das Regiment Mollinary Nr. 58 begreift 
die Blüte der Pester Universitätsjugend in sich.

K a r a t h e o d o r y  Pascha ist in Wien ein­
getroffen, und haben die Verhandlungen in Bezug 
aus die Räumung Bosniens und der Herzegowina 
von türkischen und deren Besetzung durch öster- 
reichisch-ungarische Truppen bereits begonnen. Wie

das „N. Wr. Tagbl." meldet, stehen die Dinge 
vorläufig so, daß keine wie immer geartete In ­
struction der Pforte an den Generalgouverneur 
von Bosnien, Bali Mazhar Pascha, und an den 
Kommandanten der türkischen Streitkräste in Bos­
nien bezüglich des Einmarsches der österreichischen 
Truppen erfolgt ist. Die türkischen Bevollmäch­
tigten nehmen vorläufig den Standpunkt ein, daß 
die Pforte Erklärungen über die Occupationsdauer 
fowol als über das Occupationsgebiet von Oester­
reich verlangt. Sie legen die Geneigtheit an den 
Tag, die Occnpation sich ruhig vollziehen zu lassen 
gegen regelmäßige Üebergabe des inventierten 
türkischen Staatseigenthums, sowie des etwa zurück­
zulassenden Kriegsmaterials. Außerdem betonen 
sie die Nothwendigkeit, daß die österreichische 
Occupation sich nicht auf das Sandschak Novibazar 
erstrecke, welches für die strategischen Positionen 
der Türkei gegen Serbien und Montenegro für 
die Pforte von großer Wichtigkeit ist und über­
dies den Concentrationspunkt für den größten 
Theil der aus Bosnien und der Herzegowina 
sich zurückziehenden türkischen Truppen bilden 
würde. Die eigentlichen Verhandlungen werden 
erst in dem Momente des Eintreffens des M ar­
schalls Mehemed A li Pascha in Wien beginnen.

Die österreichisch-ungarische Regierung hat, 
wie der „P . Lloyd" erfährt, keineswegs die Ab­
sicht, Bosnien und die Herzegowina durch eine 
Ziviladministration der modernen Kultur zu er­
schließen, sondern sie w ill die türkischen Behörden 
fortfungieren lasfen. Die Frage der künftigen Ad­
ministration des Landes hängt mit seinem defini­
tiven Schicksale überhaupt zusammen, und erst 
dann, wenn dieses entschieden sein wird, kann die 
Frage nach den Kulturträgern für dieses Land 
in Discussion kommen. Dabei bleibt es noch immer 
dahingestellt, ob man aus Bosnien ein Experi­

mentierfeld für czechische Beamte zu machen ge­
w illt sein w ird, denn mit der Entscheidung des 
künftigen Schicksals des Landes muß auch seine 
staatsrechtliche Stellung in irgend einer Weise 
präcisiert werden, von deren Lösung überhaupt 
erst die Bestimmung der Zukunftskadis und Zu- 
kunftskaimakams abhängen kann. Tie österreichi­
schen Minister konnten daher ruhig auf Urlaub 
gehen; für jetzt steht nur die militärische Occupa- 
tion auf der Tagesordnung, und bei diefer hat 
im besten Falle nur noch der Landesvertheidiaungs- 
minister wegen eventueller Dispositionen ftir die 
dalmatinische Landwehr einen Wirkungskreis; vor­
läufig aber noch nicht in dem Sinne, wie ihn 
vor kurzem erst ein militärisches B latt angedeutet 
haben wollte, indem es darauf drang, daß man 
in Bosnien mit der Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht keinen Augenblick zögern dürfe und 
mit dieser Maßnahme in der Kriwoschie zunächst 
den Bosniern und Herzegowinern ein gutes Bei­
spiel geben müsse! Das genannte Organ ist den 
Ereignissen etwas zu rasch vorangelausen; vorerst 
möge unsere Diplomatie dafür sorgen, daß sich in 
Bosnien keine allgemeine Abwehrpflicht gegen uns 
organisiert, und wir wollen schon damit zufrie­
den sein.

Reform der Advokatur.
Vor längerer Zeit betraute der Advokaten­

verein in Niederösterreich ein Comite mit der Auf­
gabe, die Advokatenordnung vom 6. Ju li 1868 
einer eingehenden Betrachtung zu unterziehen und 
behufs wünschenswerther und nothwendiger Re­
formen geeignete Anträge zu stellen. Das Comite 
hat seine Mission erfüllt und brachte Anträge ein, 
die, kurz gefaßt, lauten wie folgt: Zur Reform 
der Advokatur erscheint nebst der Abänderung der 
Advokatenordnung vom 6. Ju li 1868 nothwendig:

Feuilleton.
Ein Lorbeerkranz.

Eine Skizze aus dem Leben, von Harr i  et.
(Fortsetzung.)

„Ich w ill in ihr meine aufgeregten Nerven
zur Ruhe bringen. Es ist das erste mal, daß ich
mit einer eigenen Composition für das Piano mich 
vor einem großen Publikum hören lasse. In  ge­
schlossenen Gesellschaftskreisen hat man bisher
überschwängliches Lob meinem Talent ertheilt; 
aber sobald man in die Oeffentlichkeit tritt, er­
reicht die von Freunden in den Himmel erhobene 
Leistung oft kaum das Niveau genügender M itte l­
mäßigkeit, und die Kritik kommt dann mit wuch­
tigen Keulenschlägen, so daß dem armen Opfer 
oft auch nicht eine Faser von Begabung zuge­
sprochen w ird!"

„Ich begreife nicht, wie du wirst abends
spielen können, wenn-------

„Ich mich nicht beruhige!" warf Falkenhorst 
rasch ein.

„Freund, es ist das Künstlersieber, das mich 
so stürmisch bewegt und das jeder verdammt ist, 
durchzumachen, dem die Götter Talent und Genie

in die Wiege gelegt; diese von Eintagsfliegen so 
sehr beneideten Göttergaben!" Der Musikerhielt 
inne, dann fügte er, in tiefe Gedanken verloren, 
hinzu: „Ob sie meinem Triumph oder meiner 
Niederlage beiwohnen wird?"

„Wer?"
„Jene Dame, die wir vor wenigen Tagen 

bei Göldern getroffen!"
„Frau von Brandof?"
„Auch sie — aber vor allem ihre Schwester, 

die blonde Elfe mit dem Loreleyhaar!"
Der Gelehrte bückte sich im Weiterschreiten 

nach einem Pflanzenkraut, das am Wege blühte.
„So, gefällt sie dir?" fragte er langsam.
„Sie hat auf den ersten Blick meine Sym­

pathie gewonnen! Ih r  Erscheinen in dem Kon­
zertsaal wird mir eine günstige Vorbedeutung für 
mein ferneres Geschick sein!"

Der gute Professor war über den Ausruf 
des Musikers, den ein schwärmerischer Blick be­
gleitete, auf das höchste erstaunt. „Ah, pah, das 
sind Künstlerschrullen!" murmelte er vor sich hin. 
»Du wirst doch nicht im Ernste dem Erscheinen 
des Fräuleins eine Deutung für dich beilegen?
— es wäre lächerlich!"

„Denke, was ou w illst! Es gibt geheime 
Ahnungen im Leben, mein guter Othmar!"

Die beiden Männer hatten den Ausgang des 
Wäldchens erreicht; Markos blieb stehen und wies 
mit der Hand den Berg hinaus:

„Ich w ill noch Pflanzenstudien machen; 
Adieu, Hamlet!"

Der Musiker sah ihn sragend an.
„Du magst recht haben! Ich w ill mit 

Shakespeare sagen: Es gibt mehr Dinge im Him­
mel und auf Erden, wovon sich unsere Schul­
weisheit nichts träumen läßt! Wer hätte noch 
gestern geahnt, daß ich heute in dem Konzertsaal 
mein Augenmerk hauptsächlich auf das Erscheinen 
„der blonden Elfe" richten werde; einzig und 
allein aus dem Grunde, um zu beobachten, ob 
Loreley plötzlich die alte Sage zuschanden macht 
und statt daß sie bezaubert, sie sich w illig durch 
d,e Macht der Klänge bezaubern läßt!"

M it ungewöhnlich hastigen Schritten ent­
fernte sich der M ge Gelehrte. Falkenhorst blickte 
chm lächelnd nach, bis er um den Bergrücken bog, 
dann schritt er durch das Wäldchen zurück und 
ließ sich auf der Gartenbank, auf welcher Judith 
gesessen hatte, nieder. . , ,

Sein Blick streifte die Villa, deren weinlaub- 
umrankte Terrasse er von seinem Sitze aus uber­
sah, wie das Eckfenster des L a n d h a u  es, aus dem 
ein leiser Lufthauch plötzlich die Klange eines



1.) die Einführung des öffentlichen münd­
lichen Zollverfahrens und die Reform der Ge­
richtsorganisation ;

2.1 Die Reform der praktischen Justizprüfun- 
gen. Die praktische Justizprüfung ist eine ein­
heitliche, die, mit Erfolg abgelegt, zur Erlangung 
des Richteramtes, der Advokatur und des Notariats 
befähigt. Sie ist erst nach Zurücklegung einer 
Praxis von vier Jahren gestattet. Die Prüfung 
zerfällt in eine mündliche und schriftliche;

3.) die Erlassung eines Gesetzes inbetreff des 
Uebertrittes aus dem Advokaten- zum Nichterstande 
und umgekehrt. Dieses Gesetz hätte zu bestimmen: 
Eine fünfjährige Verwendung als stimmführender 
Rath bei einem Gerichtshöfe oder als Vorstand 
eines Bezirksgerichtes ersetzt das Erfordernis der 
nach der Justizprüfung zu nehmenden Advokaturs­
praxis und des Doctorates. Eine bestimmte M in i- 
malanzahl Richterstellen jeder Instanz ist mit 
Advokaten zu besetzen, welche eine bestimmte M in i­
malanzahl von Jahren die Advoeatie unbeanstandet 
ausgeübt haben. Je uach den Stufen der Instanzen 
ist die Zahl der Stellen geringer und zugleich 
die Zahl der Jahre der advokatorischen Berufs­
ausübung höher zu bemessen. Den Advolatnrs- 
kandidaten ist der Rücktritt in den Gerichtsdienst, 
und zwar in ihre frühere Stellung, jederzeit ge­
stattet, wobei der Mangel der amtlichen Qnali- 
sication durch Einvernehmung der Advokatenkam­
mer ersetzt wird.

4.) An dem Sitze eines Eollegialgerichtes ist 
die Ausübung der Advokatur mit der des Notariates 
nicht vereinbar. An anderen Orten kann vom 
Justizminister die Vereinigung beider Functionen 
gestattet werden. Weiter macht das Connte mehrere 
Spezialvorschläge, welche die Abänderung der 
Advokatenordnung bezwecken. Der wichtigste Vor­
schlag ist der, welcher die Wiedereinführung des 
Aumsrus clcmsus empfiehlt. Zur Ausübung der 
Advoeatie soll nämlich die Zulassung erforderlich 
sein; diese sei auf eine gewisse Zahl von Advokaten 
beschränkt, welche nach Vernehmung der Ober- 
LandesgeUchte nud Advokatenkammern vom Justiz­
minister f 'ir  jeden Landes- oder Kreis- und Be- 
züksgerichtssprengel festgesetzt wird, und könne, 
msolauge diese Zahl nicht erreicht ist, nur dann 
verweigert werden, wenn einer der gesetzlichen 
Verweigerungsgründe vorliegt. Die Festsetzung der 
Zahl sei periodisch, etwa nach Ablauf von je 
10 Jahren, zu erneuern. Zur Ausübung der 
Advokatur an den Orten der Collegialgerichte wird 
eine zehnjährige, an allen übrigen Orten eine 
siebenjährige Praxis gefordert. Bei dem obersten

Piano zu ihm herübertrug. Der junge Mann 
horchte auf: Wer war es nur, der eine schwierige 
Ballade Chopins mit so meisterhafter Virtuosität 
vortrug? Falkenhorst meinte sich selbst zu hören, 
so verständnisvoll drang das Spiel der Bewoh­
nerin oder des Bewohners jenes Gemaches in 
seine Seele! — Er erhob sich, den Blick unver­
wandt nach dem Fenster geheftet, in deffen Rah­
men plötzlich ein Mädchenkopf mit aschblondem 
Haare auftauchte. Es war Judith.

Der Musiker fuhr sich mit der Hand über 
die Stirne: er ahnte, vielmehr wußte nun, daß 
die Schwester der blonden Else die meisterhafte 
Pianospielerin war.

Ein auserlesenes Publikum hatte sich um die 
siebente Abendstunde in dem geräumigen Konzert­
saale des Casinos versammelt. Alles, was dem 

öhern Adel wie der Plutokratie angehörte, füllte 
ie glänzend erhellten Räume.

Unter den Anwesenden befand sich auch Prä­
sident Göldern mit seiner Gattin und Tochter. 
Da sie etwas spät gekommen waren, mußten die 
Damen mit einem Platze in der letzten Reihe 
verlieb nehmen. Seitwärts, dem erhöhten Po­
dium der mitwirkenden Konzertgesellschaft gegen­
über, stand Markof, sich an eine der weißen M ar­
morsäulen lehnend. Die dunkelblauen Brillen er-

Gerichtshofe, oberstenGefällsgerichte, Verwaltungs- 
Gerichtshofe uud Reichsgerichte können Advokaten 
jeden Sprengels vertreten, welche durch mindestens 
sechs Jahre die Advoeatie unbeanstäudet ausgeübt 
haben. Die Uebersiedlung eines Advokaten auf 
eine an einem ändern Orte freigewordene Stelle 
ist innerhalb des Ober-Landesgerichtssprengels mit 
der Maßgabe, daß der Uebersiedlungswerber in 
Ansehung der Tauer seiner Praxis wie ein 
Advokaturskandidat behandelt wird, freizugeben, 
von einem Ober-Landesgerichtssprengel in den 
ändern aber nur insoweit zu gestatten, als an dem 
Orte des zu wählenden neuen Wohnsitzes für die 
daselbst freigewordene Stelle kein geeigneter Be­
werber aus der Zahl der dort ansässigen Advo­
katurskandidaten vorhanden ist.

Bor den Wahlen in Ungarn.
Ungarn ist das Land der Eigenthümlichkeiten. 

I n  parlamentarischen und verschiedenen politischen 
Kreisen Ungarns erfuhr die Politik uud Admini­
stration des Ministeriums Tisza arge Angriffe 
und herbe Kritik, und worin bestehen die Folgen 
der diesem Ministerium zwischen die Füße ge­
worfenen Opposition? — Der Ministerpräsident 
Herr v. Tisza tritt wieder in die Wahlcampagne 
ein, er feiert gelegenheitlich seiner Kandidaturreise 
Triumphe, die ungarische Nation trägt ihn auf 
ihren Händen, sie begrüßt in Tisza den natio­
nalsten, Ungarn mit Leib und Seele treu ergebenen 
Patrioten und Politiker, das Ungarland bejubelt 
seinen Liebling, tausendfache „Eljen"-Rufe betäu­
ben sein Ohr, Ungarn erhebt seinen Minister­
präsidenten in den siebenten Himmel. Obgleich 
seiner Politik in gewissen Schichten der ungari­
schen Bevölkerung ungünstige Kritik zutheil wurde, 
ist Tisza der Held des Tages, seine Wahl in 
den ungarischen Reichstag ist gesichert. Obgleich 
Herr v. Tisza der ihn vergötternden Nation vor 
dem Ausgleich mit Oesterreich mehr versprach, 
als er halten konnte, gibt sich Ungarn dennoch 
zufrieden, damit sich trösteud, daß Herr v. Tisza 
erreicht hat, was für Ungarn zu erreichen möglich 
war. Ungarns Bevölkerung ist erfüllt von der 
Wichtigkeit einer dkrs Land zuträglichen Politik; 
sie hängt mit Glut, Begeisterung, Temperament 
und Hingebung in strengster Disciplin an dem 
Träger des ersten Ministerportefeuilles, sie bringt 
demselben alle Sympathien entgegen. Wie ganz 
anders sieht es auf diesem Gebiete bei uns in 
Oesterreich aus!

setzten gewöhnliche Augengläser, mit deren Hilfe 
er die anwesende Damenwelt, so weit es eben 
ging, einer genauen Musterung unterzog. Ver­
gebene Anstrengung! Der anmnthige Mädchen­
kopf mit dem reichen blonden Haar war nicht 
unter den geschmückten Damenköpfen herauszu­
finden !

Die ersten Gesangs- und Musikpiecen waren 
unter rauschendem Beifallsstürme der Anwesenden 
glücklich vorübergegangen; Beethovens „Adelaide", 
von der prachtvollen Stimme eines jugendlichen 
Sängers mit Verständnis und tiefem Gemüth 
vorgetragen, eben verhallt, als ein leises M u r­
meln und Flüstern unter den Anwesenden entstand. 
Es galt Alfred Falkenhorsts Erscheinen, dem 
jungen Componisten des am Programme ver­
zeichnten „Waldesflüstern".

Der Musiker verneigte sich leicht gegen das 
Publium, wobei sein Auge nur flüchtig die An­
wesenden streifte. Er trat an das Piano; ehe er 
sich vor demselben niederließ, strich er sich das 
dunkle Lockenhaar aus der feuchten Stirne. — 
Die ersten Klänge, die seine Finger den Tasten 
entlockten, legten in ihrer Unsicherheit ein Zeugnis 
von der inneren Aufregung des jungen Mannes 
ab. Doch suchte er den sinnenverwirrenden Zu­
stand zu beherrschen, und es gelang ihm.

Vor den Wahlen in Deutschland.
Das schöne und gemüthliche Baiernland ist 

die Quelle des beliebten Gerstensaftes, die Geburts­
stätte der Zukunftsmusik, die Heimat der Künste 
und Wissenschaften, aber auch die Brutstätte der 
freiheitsfeindlichen Klerisei, die Walhalla der Ultra­
montanen. Die ultramoutane Partei benützt die 
Zeit vor den Reichstagswahlen für Deutschland, 
um in Wahlaufrufen nach Herzenslust gegen den 
„teuflischen" Liberalismus und seine Werke los­
zuziehen. In  einem der Hirtenbriefe der ultra­
montanen Parteiführer finden wir nachstehende 
Stelle: „Alle schönen Hoffnungen, die das Volk 
sonst hatte, sind zerronnen, alle die herrlichen 
Versprechungen einer glücklichen Zukunft, mit wel­
chen der Liberalismus große Theile unseres Volkes 
bisher gängelte, haben sich als Täuschung er­
wiesen. Die traurigen Folgen der Regierungsweise, 
wie sie seit Jahren im deutschen Reiche herrschte, 
treten offen zutage, und jeder fühlt ihre drückende 
Last. Nicht Hebung des Wohlstandes hat inan 
uus gebracht, sondern allgemeine zunehmende Ver­
armung. Die Milliarden sind in vermehrter Aus­
lage wieder aus dem Lande gewandert, unser 
nationaler Wohlstand schwindet, und der ehrliche 
Arbeiter sucht vergeblich Beschäftigung im Vater­
lande u. s. w."

Der Kongreß.
Die offiziösen Blätter des In -  und Auslan­

des fahren fort, die Resultate des Berliner Kon­
gresses zu feiern. Die „Times" schreiben: „Das 
nächste Jahrhundert mag, wenn es mit dem Ge­
schehenen nicht zufrieden ist, die Sache aufs neue 
wieder aufnehmen und mit ihr in seiner eigenen 
Weise verfahren. Etwas zum mindesten von dem, 
was wir gewonnen haben, dürfte uns nicht ge­
nommen werden. Das Wachsthum Rußlands ist 
deutlich verspürt worden als eine Gefahr nicht 
allein für unser Land, sondern für die Civilisation 
selber. Es war wie der Lauf eines riesigen 
Gletschers, langsam, unwiderstehlich und hoff­
nungslos zertrümmernd für alles Leben, das ihm 
in den Weg kam. Es ist keine kleine Erleich­
terung, daß w ir von irgend einer solchen Besorg­
nis gegenwärtig befreit find. Wenn die Gefahr 
nicht endgiltig abgewendet ist, so ist sie zum min­
desten auf unbestimmte Zeit hinaus verschoben. 
Tie nächste Generation muß in ihrer eigenen

N E ' Fortsetzung in  der Beilage. "W E

Der Saal mit seinem Lichtmeer verschwand 
vor den Anwesenden. Das geheiligte Rauschen 
hundertjähriger Eichen quoll und wogte aus jedem 
Tone. Ein zartes Sehnen und schwermüthiges 
Träumen kündeten die Tongedanken auf der einen 
Seite, daun wieder, in vollen Aceorden, rauschte 
es mächtig überwältigend über weiches Empfinden, 
hüllte es in seine göttliche Musenweihe.

M it wahrer Andacht lauschte das Publikum 
dem Spiele des jungen Mannes, als es endlich 
in einigen leisen Accorden, die man ein wunder­
bares Versäuseln nennen konnte, endete, herrschte 
momentan lautloses Schweigen unter den An­
wesenden, die noch immer der Zauber des „W al­
desflüstern" umfangen hielt, der nur mit dem 
Verstummen der Musik allmälig wich.

Ein donnernder Beifallssturm, der die Grund­
festen des Gebäudes zu erschüttern schien, brach 
los. In  Alfreds Auge flammte es mächtig auf; 
er verbeugte sich tief vor dem Publikum. In  
diesem Moment trat der Vorsteher des Conser- 
vatoriums an ihn heran und überreichte ihm einen 
prachtvollen Lorbeerkranz, dessen breite hochrothe 
Atlasschleife in riesigen Goldbuchstaben die Worte 
trug: „Dem Talent die Huldigung!"

(Fortsetzung folgt.)



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" Nr. 164 vom 20. J u li 1878.

Weise für ihr Interesse und das ihrer Nachfolger 
Sorge tragen. Der Berliner Vertrag mag bil­
ligerweise als eine hinreichende Errungenschaft 
für eine Generation angesehen werden."

Minder befriedigt äußert sich R u m ä n i en .  
Die fürstliche Botschaft, womit die Session der 
Kammern geschlossen wnrde, sagt: Der Kongreß 
brachte einen Vergleich über wichtige und wesent 
liche Fragen sür die kleinen Staaten zustande, die 
aber für die großen europäischen Interessen als 
Fragen sekundären Ranges betrachtet werden. 
Speziell Rumänien ist cs beschieden, dein Frieden 
der Welt die größten und grausamsten Opfer zu 
bringen. W ir werden Europa durch eine würdige 
Haltung, dnrch kluge und patriotische Beschlüsse 
beweisen, daß Rumänien vom Kongreß mehr er- 
wcn-ten durfte.

Das nene Serbien.
Auf Grnnd des Artikels 36 des Berliner 

Vertrages liegt das mit Gebiets- uud Bevölke- 
ruugszuwächseu beglückte und dennoch unzufriedene 
Serbien iunerhalb nachstehend bezeichneter Grenzen: 
Die neue Grenze folgt der jetzigeil Linie, indem 
sic den Thalweg der Drina von deren Zusammen­
fluß mit der Dran aufwärts folgt, wobei der 
M ali-Zw oruik uud Sakhar dein Fürstenthume 
bleibt, zum Kopavuik, vou der sie sich auf dem 
Gipfel des Kamilug abzweigt. Von dort folgt sie 
anfangs der westlichen Grenze des Saudschak von 
Nisch über die südlichen Vorberge des Kopavuik, 
über die Kämme der Maritza und Mrdar-Planina, 
welche die Wasserscheide zwischen den Gebieten 
des Jbar und der Situitza einerseits und der 
Toplitza andererseits bilden, wobei Prjepol der 
Türkei verbleibt. Sie wendet sich dann gegen 
Südeu auf der Wasserscheide zwischen der Brwe- 
nitza nnd der Medvedja, wobei das ganze Gebiet 
der Medvedja bei Serbien verbleibt, folgt dem 
Kamme der Goljak-Planina (welcher die Wasser­
scheide zwischen der Krina-R jela einerseits und 
der Poljanitza, der Veternitza und der Morava 
andererseits bildet) bis zum Gipfel der Poljanitza. 
Weiter geht sie über die Vorberge der Karpina- 
Planina' bis znr Mündung der Konjska in die 
Morava, durchschueidet letztere und steigt Wieder­
aus der Wafferscheide zwischen dem Bache Konjska 
und dem Bache, welcher sich bei Neradowa in die 
Morava ergießt, und trifft die Planina Sv. J lija  
oberhalb Trgoviöte. Von diesem Puukte folgt sie 
dem Kamme des Sv. J lija  bis zum Berge Kljuk 
und dann über die in der Karte mit 1516 nnd 
1547 bezeichneten Punkte und die Babiua-Gora 
bis zum Berge Crni-Vrh. Vom Berge Crni-Vrh 
ist die neue Grenze dieselbe wie die Bulgariens, 
d. H. die Grenzlinie folgt der Wasserscheide zwi­
schen der Struma und der Morava über die 
Gipfel des Strefer, Vilogolo und Mesid-Plunisua, 
erreicht, über die Gaeina, Crna-Trava, Darkowska 
und Dainitza-Ebene und weiter über den Descani- 
Kladann die Wasserscheide zwischen der oberen 
Snkowa und der Morava, geht gerade auf den 
S tol zu und schneidet dann, 1000 Meter nord­
westlich von dem Dorfe Segnfa, die Straße von 
Sophia nach Pirot. Sie steigt dann wieder in 
gerader Linie zn der Widlitsch-Radoschina, in der 
Kette des Rodza-Balkan, wobei das Dorf Dorkinei 
bei Serbien, das Dorf Senakos bei Bulgarien 
bleibt. Von dem Gipfel des Berges Radschina 
folgt die Grenze in nordwestlicher Richtung dem 
Kamme des Balkans über Ciprovec-Balkau und 
Stara-Plauina bis zur alten Ostgrenze des Fürsten­
thums Serbien bei der Kula Smiljova-Cuka uud 
von dort dieser alten Grenzlinie bis zur Donau, 
welche sie bei Rakowitza trisst.______________

Parlamentarisches aus Serbien.
Die Sknpschtina votierte einstimmig das 

ordentliche Budget pro 1878 nach dem Regie- 
rungsantrage mit unwesentlichen Aendernngen

Hienach betragen die Einnahmen 38.833,080 
Piaster, die Ausgaben 38.623,097 Piaster. Das 
Kriegsbudget wurde wegen der vermehrten Osfi- 
zierseadres in den stehenden Bataillonen sowie 
wegen Organisierung der Milizarmee in den er- 
eroberten nnd annektierten Gebietstheilen auf 
15.718,340 Piaster erhöht. Der Stellvertreter 
des Miuisterpräsidcuteu, Gruic, dankte der Volks­
vertretung für die an den Tag gelegte patriotische 
Einigkeit.

Die Lage in Thessalien.
Das „Wolsf'sche Bureau" erhält aus Volo 

Nachricht, daß die griechisch-orientalische Frage 
von Tag zu Tag eine drohendere Physiognomie 
annimmt. Große Feuersbrüuste wütheu in Thes­
salien, 30 Dörfer sind in Flammen, die ganze 
Ernte ist vernichtet, eine große Anzahl von Han- 
fern, im Dorfe Sophades allein 22, sind ver­
brannt; daselbst sind auch einige Kinder in den 
Flammen nmgekommen. Die Anarchie wüthet ini 
ganzen Lande, und es ist nicht zn bezweifeln, daß 
das Feuer mit Fleiß gelegt worden sei, denn es 
brach in verschiedenen Dörfern gleichzeitig aus. 
Es wird allgemein geglaubt, daß es von den Be­
hörden angelegt worden ist, nachdem sic den Be­
schlich des Kongresses über diese Länder erfahren 
haben. Sie beabsichtigen, das Land zu verwüsten 
und zu voller Unterwürfigkeit zu zwingen.

Die Besitzergreifung von Cypern.
Admiral Lord John Hay langte am 13. d. 

mit seinem Stabe in Nikosia an. Er verfügte sich 
in das Negierungsgebäude, wo ihm eine türkische 
Ehrenwache die Honneurs machte. Samih Pascha 
und die Notabeln der Stadt waren bei dem 
Gouverneur versammelt. Nach dem unvermeidlichen 
Kaffee richteten die Lokal-Autoritäten Willkomms- 
Ansprachen an Lord John Hay, worauf er folgen­
des erwiderte: „Infolge einer Convention, die
zwischen Ih re r Majestät der Königin Victoria und 
dem Sultan geschlossen wurde, bin ich durch Ih rer 
Majestät Regierung beordert, die Insel Cyperu 
im Namen der Königin zu occupiereu und ihre 
zeitweilige Verwaltung zu übernehmen, bis der 
von Ih re r Majestät ernannte Gouverneur hier 
anlangt. Ich erfahre, daß ein kaiserlicher Fermau, 
der gestern in Gegenwart der Notabeln verlesen 
wurde, euch bereits von dem Wechsel der Regie­
rung in Kenntnis gesetzt hat und daß ihr nun 
vorbereitet seid, die Administration in meine Hände 
zu übertragen. Was mich anbelangt, so ersuche ich 
die Regierungsbeamten, an ihren gegenwärtigen 
Posten zu verbleiben. Wenn irgend welcher Wechsel 
sür nothwendig erachtet wird, so wird ihn mein 
Nachfolger einleiten. Die Polizei wird nach wie 
vor ihre Pflicht thuu Sie wird unter dein Kom­
mando ihrer gegenwärtigen Offiziere bleiben, die 
ich für die Aufrechthaltung der Ordnung ver­
antwortlich mache. Die Steuern und Abgaben 
werden in den öffentlichen Schatz zum Frommen 
der Königin entrichtet, und ich mache die bezüg­
lichen Beamten für alle Regierungsgelder ver­
antwortlich."

Diese Ansprache wurde englisch gehalten und 
von M r. Baring in die Sprache der Eingebornen 
übersetzt, worauf die anwesenden Notabeln den 
Repräsentanten Ih re r Majestät ihrer Anhänglich­
keit versicherten. Auf dem Platze vor dem Regie- 
ruugsgebäude war mittlerweile eine Flaggenstange 
aufgestellt worden. Die englischen Marinesoldaten 
zogen in Parade auf, und die Flagge Groß­
britanniens wurde aufgehißt. Der Admiral rief 
mit lauter Stimme: „Ich nehme Besitz von dieser 
Insel im Namen der Königin V ictoria!" Die 
Marinesoldaten salutierten die Flagge und die 
anwesende Menge brach in Lebehoch-Ruse auf die 
Königin aus.

Die Agitation in Italien
gegen Oesterreich wird fortgesetzt. Wie die „Presse" 
berichtet, fand vor kurzem im Sommertheater Gol- 
doni eine Demonstration für die Annexion Triests 
nnd Trients statt, indem plötzlich während der 
Vorstellung auf die Zuschauer sich eiu Rege» von 
dreifarbigen Proclamationcn ergoß, welche beide 
Städte für Italien reclamiert.cn. Die Zuschauer 
erhoben sich insgesanimt und brachten ein Hoch 
ans Trient und Triest aus, deren Lostrennung 
von Oesterreich sie forderten. Kommenden Sonn­
tag foll fowol in Florenz als auch in Mailand 
ein Meeting zugunsten der Annex wn stattfinden. 
Die italienische Regierung wird wohl daran thnn, 
sich vorzusehen.

Tagesneuiykeiten.
— Meteorstein.  Am 15. d. M ,  um zwei 

Uhr 45 Minuten nachmittags, ist in der Gemeinde 
Trschitz nächst dem Bahnhöfe Nezamislitz ein Meteor­
stein zur Erde gefallen, und zwar nach einer eigen- 
thümlichen Strahlung und unter sonderbarem Ge­
töse. Der braunschwarze Meteorstein, 25 Kilo schwer, 
ist beim dortigen Ortsvorstande zur Ansicht auf 
bewahrt.

— E i n U r t h e i l  über die Homöopathie.  
In  der letzten Sitzung des Regensburger ärztlichen 
Vereins wurde der Wortlaut eines bezirksgericht- 
lichen Urtheils über eines der Vereinsmitglieder 
Dr. G. wegen gesetzwidrigen Sclbstdispciisiercns von 
Arzneimitteln mitgetheilt. Nachdem in erster In  
stanz eine Verurtheiluug ausgesprochen, hatte die 
zweite Instanz ein freisprechendes Urtheil gefällt, 
indem sie sich auf das Gutachten der Facultät der 
Universität Erlangen stützte. Derselben waren die 
betreffenden Medikamente — homöopathische Streu­
kügelchen — znr chemischen Untersuchung vorgelegt 
worden, und das Gutachten lautete dahin, „daß 
besagte Streukügelchen absolut keine medikamentösen 
Stoffe enthalten, sondern nur Zuckerbäckerwaren 
seien", welche von dem Beklagten dem Pnbliknm 
als Heilmittel angeboten werden. Da der Begriff 
eines Medikamentes durch dieses Gutachten in Weg­
fall kam, so erfolgte das freifprechende Urtheil.

— Neuestes Druckverfahren.  Unter dem 
Titel ,Me-8ilnil6-Drnckverfahren" wird von der 
Firma S. Straker L  Sohn, London, respective dem 
Generalvertreter August Rahaus iu Wien, I., Bella- 
riastraße Nr. 10, ein Vervielfältigungs-Verfahren 
in den Handel gebracht. Dasselbe wird durch eine 
patentierte Tinte, mittelst welcher auf beliebiges 
Papier geschrieben wird, einfach nnd verläßlich ge­
macht, indem von dem beschriebenen B latt auf ein 
hiez» speziell erzeugtes Papier (nicht präpariert) ein 
vder mehrere negative Abdrücke erzeugt werde», von 
welchen dann eine beliebige Anzahl Copien im Ver­
hältnis zur Zahl der Negative hergestellt werden 
kann. Zur bequemen Manipulation ist jeder Gar­
nitur eine mit allen Vortheilen ansgestattete Druck­
mappe sammt Zinkplatte sowie ein eigens konstruierter 
Pinsel beigegebeu, welche beide das euglische Fabrikat 
in ihrer Solidität kennzeichnen und das Verfahren 
ungemein erleichtern. Das Verfahren wurde bereits 
in Amerika und England bei den Eisenbahnen, dem 
Handelsamte, den Stenerämtern, der General-Post- 
Direktion sowie in verschiedenen ändern Negierungs­
ämtern mit bestem Erfolge cingefnhrt.

—  E i n  J r a u e n k o n g r e ß  soll am 25. d. 
in P aris unter Betheiligung von Senatoren, Ab­
geordneten, Gemeinderäthen, einigen Mitgliedern der 
fremden Parlamente und vielen französischen und 

ausländischen Damen stattfinden. Dieser Kongreß 
Wird in folgende fünf Abtheilungen zerfa llen : 1 )  H i­
storische Abtheilnng: Sociale Stellung des Weibes 
in verschiedenen Epochen der Geschichte. 2.) Päda­
gogische Abtheilung: Erziehung, Unterricht, Gesund­
heitspflege. 3.) Wirtschaftliche Abtheilung: Arbeit. 
Löhne, Professionen. 4.) Abtheilung sür M oral: 
Allgemeine und individuelle Moral, Prostitutwns-



fragen. 5.) Abtheilung für Gesetzgebung: Ehe, ehe­
liche Gewalt, Scheidung, Aufsuchung der Vaterschaft 
u. s. w. Dieser Kongreß, welchen Herr Leon Richer, 
der Herausgeber des „Avenir des Feinmes", orga­
nisiert, soll, nm jeden etwaigen Anstoß zu vermeiden, 
nicht öffentlich sein.

Lokal- und ProvinM-Ängelegenyeiten.
Aus der Gcmeilidcrathssitzuug.

Laibach. 19. Juli.
Anwesend: Bürgermeister RR. Laschan, 20 Ge- 

meinderäthe und der Magistratskanzleileiter als 
Schriftführer.

Der Vorsitzende Bürgermeister bestimmt die 
GRR. Laßnik und Deschmann zur Vcrisieieruug 
des heutigen Sitznngsprotokolles.

Der Vorsitzende theilt mit, daß der krai nische 
Landesausschuß dem hiesigen Magistrate den be­
kannten Aufruf, betreffend die Spende von Unter- 
stützungsbeiträgeu für die Familien von znr M ilitär- 
Dienstleistung «unberufenen Soldaten, mit dein 
Ersuchen zustellen ließ, die einlaugenden Unter- 
stütznngsgelder an den Landesausschuß abzuführen 
und die um Unterstützungen überreichten Gesuche 
nach vorausgegangener sorgfältiger Prüfung der 
Familienverhältnisse dem Landesansschnsse vor­
zulegen. Die Frage: inwieserne und in welchem 
Ausmaße die Stadtgemeinde Laibach an diesen 
Spenden sich betheiligen solle, hat der Vorsitzende 
der Finanzseetion znr vorläufigen Berathung nnd 
Antragstellnng zugewiesen.

Es wird znr Erledigung der Tagesordnung 
geschritten.

I. Gegenstände der Rechtsseetion:
(Referent: GR. Dr. R. v. Kal ten egg er.)

1.
Der Gemeinderath beschließt: Das Gesnch der 

Pfarrkirchen-Vorstehnng zu St. Johann B. in der 
Tirnau um die patronatsherrliche Zustimmung be­
hufs Verwendung eines dem Stamnwcrinögen der 
genannten Kirche augefalleuen Legates znm Zwecke 
der Anschaffung von Kirchenparameutcn bezüglich 
eines Theilbetrages von 324 fl. ist zu bewilligen, 
und die augeschafften Paramente sind in das Kircheu- 
inventar aufzuuehinen.

8.
Der Gemeinderath genehmigt die Annahme 

der vom mittlerweile verstorbenen Herrn Pfarrer 
Anton Cerne zugunsten der hiesigen Stadtarmen 
testamentarisch verfügten Schenknng seines im Werthe 
von 3000 fl. stehenden Hauses iu der Krakauvor- 
stadt, nnd beauftragt den Magistrat, das genannte 
Haus in das Eigenthnm der Stadtgemeinde zu 
übernehmen und die gruudbücherliche Einverleibung 
des Eigenthumsrechtes zugunsten der Stadtgemeinde 
einzuleiten.

GR. Dre o  bemerkt: bei der testamentarisch 
angeordneten unentgeltlichen Ueberlassuug ebenerdiger 
Wohnungen in diesem Hause an Stadtarme sei auf 
die Verwandte des Geschenkgebers, ans die Witwe 
Schwendtner, Rücksicht zu nehmen.

3.
Der Reeurs eines Hausbesitzers in der Maria 

Theresienstraße gegen ein magistratliches Erkenntnis, 
womit diesem Hausbesitzer die Herstellung von Dach- 
rinneneinleitungen in den Straßenkanal auf Grund 
der Bestimmungen der Bauordnung ausgetragen 
wurde, wird abgewiesen und das betreffende magi- 
stratliche Erkenntnis bestätigt.

II. Gegenstände der Finanzseet ion.
(Referent GR. Dr. R. v. Schöppl.)

1.
Der Bericht über die am 4. d. M- unvermnthet 

vorgenommene Seontrieruug der unter städtischer 
Verwaltung stehenden Gemeinde-, Steuer-, Stistuugs- 
fouds-, Schulfonds- und Concurreuzkasseu, und die

Relation, daß Kassen und Rechnungen in Ordnung 
befunden wurden, wird znr Nachricht genommen, 
und hinsichtlich der vouseite des hiesigen Domeapitels 
kundgegebenen Weigerung betreffs Auszahlung von 
Interessen von Armen-Stistungskapitalen zuhaudeu 
der Stadtkasse wird der Magistrat angewiesen, diese 
Angelegenheit zu ordnen.

2.

Das Gesnch des Asylvereins an der Wiener 
Universität wird im Hinblick a - ränkten
Mittel der Commune abgewiesen

III. Ber ichte der Schulsccl .
(Referent: GR. P i rker . )

1.
Der Gemeinderath genehmigt nachträglich die 

für Snppliernng einer an der hierstädtischen Mäd- 
chenvolksschnle erkrankten Lehrkraft fistemmäßig be­
bezahlte Snbstitutionsgebür per 30 fl.

2 .

Der Gemeinderath beschließt: cs ist der Leh­
rerin Fräulein Maria Fröhlich für die uuentgelt- 
liche, erfolgreiche und dnrch drei Semester geleistete 
Unterrichtsertheilnng in weiblichen Handarbeiten au 
der städtischen Exciirrendo-Volksschnle auf dem Karo- 
linengrnnde der Dank der Stadtgemeinde schriftlich 
auszudrückeu.

IV. Gegenstand der M a  gistra t sse et i o n.
(Referent: GR. Laßnik.)

Der Hausbesitzer Cesnovar an der Triester- 
straße bittet um käufliche Ueberlassuug eines städti­
sche» Grundantheiles per 68 Quadratklafter von der 
Grnndparzelle 42, nächst der Triesterstraße gelegen. 
Die Section beantragt: die Erledigung dieses Ge­
suches sei bis zu jenem Zeitpunkte, wo über die im 
Znge stehende, dort plntzzngreisende Straßcnregn- 
lierung entschieden sein wird, zn vertagen.

GR. Rega l i  beantragt den sofortigen Ner- 
kaus des erbetenen Grundantheiles um den Preis 
von bO fl. GR. Dr. v. Schrey:  Wenn der An 
tragsteller diese Parzelle wirklich benöthigt, so wäre 
dieser Gegenstand in weitere Ueberlegnng zn ziehen. 
Die Sache liege heute uoch nicht klar vor, und be­
antragt Redner: dieser Act sei der Banseetion znr 
genauen Erhebung und Antragstellung zuzuweiscn. 
GR. P o t o t n i k  bemerkt: nach seiner Ansicht sei 
der erbetene Grundantheil ohnedies Eigeuthum des 
Antragstellers. GR. Dr. Psesferer  stellt znm 
Antrage Schrey den Zusatzantrag: dieser Act sei in 
der Erwägung, als die Ziffer des Kaufschillings im 
Offerte des Gesuchstellers nicht vorliegt, an die 
Bau- und Finanzseetion zu weisen. Referent GR. 
Laßn ik  bekämpft den Antrag Regali's mit der 
Bemerkung: die Stadtgemeinde Laibach werde die 
abzutrennende Grnndparzelle seinerzeit selbst gnt 
brauchen. Nach Schlnß der Debatte wird der An­
trag Schrey nnd der Zusatzantrag Pfefferer an­
genommen.

V.
Die Berathung über den selbständigen Antrag 

des GR. Dr. Ahazhizh, betreffend die neuerliche 
Abstimmung über die Unterrichtssprache in den 
höhere» Klassen der hierstädtischen Volksschulen, wird 
in der Erwägung, als der Antragsteller hente der 
Sitznng nicht auwohut, von der Tagesordnung ab- 
gesetzt. _______

Nachdem die Tagesordnung der öffentlichen 
Sitznng erschöpft war, schreitet der Vorsitzende znr 
Beantwortung der vom GR. Gorsic cingebrachten 
Interpellation über die von Jahr zn Jahr stei­
genden Militäreinqnarticrungskosten. Der Vorsitzende 
theilt mit: die Steigerung der Eingnartiernngs- 
Auslagen gründet sich auf die erhöhte» Zahlungs­
leistungen au die Eigenthümer des Cvlisenms- und 
der Zuckerraffinerie-Lokalitäten, auf''die gesteigerten 
Offiziers-Quartierzinse, auf die in den letztabgewichenen 
Jahren cingetreteueu Staudeserhöhungen der k. k. 
Truppen und auf die massenhaften Einberufungen

der Reserve nnd Landwehr zn den Wassenübnngen. 
Die Steigerung dieser Auslagen erhellet, wenn in 
Betracht gezogen wird, daß dieselben im Jahre 1875 
738 fl., im Jahre 1876 l388 fl. und im Jahre 
1877 25)00 fl. betragen haben.

GR. Re ga l i  läßt nun in gewohnter Weise 
(obgleich er der deutscheu Sprache sehr gut mächtig 
ist, jedoch die Majestät des nationalen Idioms nicht 
beleidigen will) in slovenischer Sprache einige Jnter- 
pellations-Raketen steigen. Die erste erhebt einen 
Vorwurf gegen den Vorsitzenden, dahin lautend, daß 
der Bürgermeister das heimatliche Regiment Nr. 17 
bei feiner Ankunft in Laibach nicht begrüßt hätte. 
Der Vorsitzende weiset diesen Vorwnrs unter Con- 
statiernng der geschehenen Begrüßung zurück. Die 
zweite betrifft den Ankauf eiues Grundstückes beim 
Urbas'schen Hanse nnd die dritte die Benütznng 
einer Parzelle auf dem Schloßberge. Eine vierte 
Interpellation stellt GR. G o r ö i c wegen Sistierung 
der Herstellung von Dachrinnen in der Krakan nnd 
Tirnau. Der Vorsitzende wird diese letzten drei 
Interpellationen iu der nächsten Gemeinderathssitzung 
beantworten.

Original-Korrespondenz.

Gottschee, 17. Jnli. In  einem in Laibach 
in slovenischer Sprache erscheinenden Wivlelblättchen, 
das mir selbst bis heute nach nie zn Gesichte ge­
kommen, ja dessen Name und Existenz mir sogar 
ganz unbekannt war, erschien in der jüngsten Zeit 
ein Artikel, dessen Inhalt ein Gespräch zwischen 
Köchinnen über verschiedene Gottscheer Angelegen­
heiten enthielt. Angenommen auch, daß einiges in 
denselben öffentliche Rüge verdiente, so wäre dem 
nnbekannten Einsender, wenn er wirklich ein auf­
richtiger Frennd der Schulen nnd einer echten B il­
dung nnd Kultur ist und nicht nur eine gleisnerische 
Maske vorhält, um aus sicherem Verstecke alle Keime 
einer Bessernng der krninischen Zustände und eines 
Wahren Fortschrittes zn ersticken, andere M ittel zn 
Gebote gestanden, als Skandalmacherei in einem 
Winkelblättchen. Es ist anzniiehine», daß der edle 
Philanthrop wissen wird, au welche Vorgesetzte Be­
hörde man sich zn wenden hätte, nm begründeten 
Uebelständen abznhelsen.

Von mehreren Seiten wnrde mir bemerkt, daß 
einige Stellen aus diesem klassischen Machwerk bei­
nahe vermnthen ließen, daß der beneidenswerthe 
Verfasser, der seine Knknkseier schon einmal in die 
„Politik" gelegt habcu soll, in der glücklichen Lage 
einer behaglichen, sorgenlosen privilegierten Stellung 
wäre. Darauf deute anch die mit Vorliebe hinter 
Köchinnen sich versteckende Anonymität und der den 
Köchinnen ziemlich getreu abgehorchte naive Ton; 
darauf deute auch die jammervolle Klage, daß man 
in Schnle nnd Politik nichts mehr zu sagen habe; 
vielleicht ein Nothschrci nach verlornen egyptischeu 
Fleischtöpfen!

Dieser Ansicht mnß ich jedoch ernstlich ent- 
gegentreten. Ein einigermaßen von christlicher Liebe 
und gediegener Bildung erfüllter Charakter wäre 
einer solchen Handlung unfähig. Alles deutet darauf 
hin, sowol der triviale Ton als der mit Vorliebe 
gehegte Umgang mit den unteren Regionen, daß ber­
edte Einsender einer der unteren Klassen der mensch­
lichen Rangordnung nahesteheu mnß, etwa der Klasse 
der sogenanuten gebildeten Fnhrleute oder Haus­
knechte. Darum haben sich anch die braven Gottscheer 
kein graues Haar wachsen zn lassen. Von solcher 
Seite angegriffen zn werden, bringt uur Ehre, nnd 
ihre Schulen, für die sie so große Opfer gebracht, 
werden trotz solcher Beschnarchungeu immer besser 
gedeihen nnd blühen.

— (Ernennung. )  Herr Josef Swoboda,  
Finanzeoncipist in Marburg, wurde zur» Finanz- 
kommissär in Krain ernannt.

— (Schulschlußsest.) Die Zöglinge der 
Mahr'schen Handelslehranstalt und eine ansehnliche 
Zahl von Freunden dieses heimatlichen Jnstitntes



Versammeltei: sich gestern nachmittags im Kosler- 
schen Brauhausgarten zur Feier des Schulschluß- 
uni) Abschiedsfestes. Die städtische Musikkapelle unter­
hielt die Gesellschaft bis heute morgens 1 Uhr, 
Frohsinn und Gemüthlichkeit standen auf der 
Tagesordnung.

— ( F ü r  die Damenwel t . )  Das hiesige 
Modegeschäft Fischer am Preschernplatz entsendete 
seinen Korrespondenten uud Buchhalter Herrn Hugo 
Fischer auf den Pariser Ausstellungsplatz zu dem 
Zwecke, nm in Damenmoden-Angelegenheiten Studien 
und auf Toilettfachen, namentlich Schmuckfedern für 
Hüte, Bestellungen zu machen.

— (E in  Aichamt) wird am 1. August l. I .  
in Loitsch seine Thätigkeit beginnen. Dasselbe ist 
zur Aichung von Längen- und Hohlmaßen, Handels­
gewichten, Wagen, Meßrahmen und Fässern er­
mächtigt.

— (Lehre r  stel len)  sind im Schulbezirke 
Loitsch zu besetzen, u. z.: an den Volksschulen in 
Altenmarkt 2, Sairach 2. Zirkniz 2, Loitsch I und 
in Schwarzenberg 1. Die Gesuche sind binnen sechs 
Wochen beim Bezirksschulrats in Loitsch einzubringen.

— ( Z u r  Occupat ionsa rmee)  ist gestern 
der vollständige Sanitätstrain, bestehend aus M ilitär- 
Aerzten, Apothekern, Sanitätstruppen, Spitals- 
geräthen und allen Erfordernissen des FeldfanitätS- 
dienstcs, von Laibach abgegangen.

— (Von  der Occupat ionsarmee. )  Der 
„Kroat. Post" wird aus Sifsek berichtet, daß auf 
der Strecke bis Kutina und darüber hinaus zahl­
lose Kranke auf der Straße liegend gefunden wer­
den. Man hat die Mannschaft in der enormen 
Hitze mit Sack und Pack, mit Mantel, Tornister 
u s. w. marschieren lassen, während cs doch leicht 
gewesen wäre, das Gepäck auf Wagen oder per 
Schiff zu transportieren. Die meisten der Kranken 
sollen dem Regimente Baron Kuhn angehören. — 
Wie „Obzor" aus verläßlicher Quelle erfährt, sind 
bei 90 Offiziere und Unteroffiziere des Reserve­
regiments Weber, als dasselbe zu den Fahnen ein­
berufen wurde, desertiert. Die Deserteure sind 
durchwegs istrianische Italiener.

— (Eine,  Beschwerde) kommt.uns aus 
der Weißenfelfer Gegend zn, nachstehenden Inhaltes: 
Fabriks- und Bergwerksbesitzern steht das Recht zu, 
ihre Arbeiter mit verschiedenen Lebensmitteln zu 
versorgen. Diese ausnahmsweise Ausübung von 
Schank-, Krämerei-, Greißlerei- und Gemischtwaren- 
Handlungsbefugniffen wurde den Fabriks- und Berg­
werksinhabern deshalb eingeräumt, um ihren Ar­
beitern die verschiedenen Lebensmittel (Fleisch, 
Mehl, Vietnalien, Zucker, Kaffee, Reis, Petroleum 
u. s. w.) b i l l i g e r  als im Wege der bestehenden, 
zur Uebergebür belasteten uud besteuerten öffentlichen 
Gewerbsunternehmuugen zugänglich zu machen. Die­
ser Zweck, der ohne Zweifel den Stempel der Hu­
manität trägt, wird jedoch in unserer Gegend nicht 
erreicht. Die Arbeiter werden bemüssigt, alle zum 
Lebensunterhalte erforderlichen Artikel von der Fabrik 
oder Gewerkschaft zu den höchsten Preisen, der 
von den Löhnungen hereingebracht, d. H. abgezogen 
wird, abzunehmen. Durch diesen Consumtionszwang 
erfahren die Arbeiter nicht nur keine Erleichterung, 
sondern fühlbaren Druck, und die im Fabriks- oder 
Gewerksorte bestehenden, mit Erwerb- und Ein­
kommensteuer ausgiebig belegten öffentlichen Gewerbe 
— Fleischhauerei. Greißlerei, Krämerei, Gemischt­
warenhandlung — gehen zu Grunde und müssen 
den Betrieb ihres Gewerbes gegenüber dem bei 
Fabriken uud Gewerkschaften unbesteuert  betrie­
benen Handel einftellen. Die Gewerbstöruug im 
hiesigen Bezirke nimmt bereits solche Dimensionen 
an, daß sogar Holzhändler ihre Arbeiter bemüssigen, 
anstatt Lohn hochtaxierte Lebensmittel in Empfang 
zu nehmen. Vielleicht gibt diese Beschwerde Anlaß 
zur Abstellung der in unserer Gegend auf der Tages­
ordnung stehenden Gewerbstörungen, die den Ruin 
des Kleingewerbes herbeiführen müßten.

— ( A u s  der Mus ikwel t . )  Der auch in 
hiesigen Musikkreisen bestbekannte Violinvirtuose

Herr Krezma wird in Krapina-Töplitz, Rohitsch, 
Neuhaus, Radegund und am 27. d. in Tüffer kon­
zertieren.

— ( D i e  Rinderpest )  ist auf der unrer- 
halb Wifchmtza (Serbien) bei Pancova gelegenen 
Donau-Insel Caklanac ausgebrochen. Es wurde die 
Grenzsperre verfügt.

— (Aus den heimat l i chen Bädern.) 
Im  Hotel Mallner in Veldes befinden sich derzeit 
Kurgäste und Sommerfrischler aus Lemberg, Lübeck, 
Preßburg, Wien, Graz, Görz, Berlin, Linz, Rohitsch, 
Laibach, Odessa, Pest und London. Der heimatliche 
Reichsrathsabgeordnete Herr Dr. Adolf Schaffer be­
findet sich unter der Zahl der dortigen Kurgäste.

— (Aus den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  
Die Oberrealschule in Marburg zählte im abgelau­
fenen Schuljahre 14 Lehrkräfte und 129 Schüler, 
darunter 3 aus Krain. — Wie die „Kroat. Post" 
berichtet, wird in Kroazien Judeuhetze getrieben. 
Das genannte Blatt sagt am Schluffe seines Artikels: 
„ In  einer Zeit, wo der österreichische Gesandte am 
Berliner Kongresse den Schutz der Juden in Ru­
mänien, Serbien, Montenegro und der Türkei mit 
erkämpfte, werden wol auch die Juden Kroaziens, 
die das Glück genießen, des habsburgischen Thrones 
Unterthanen zu sein, ungestört ihre Existenz fristen 
dürfen." — Auch in Kroazien wurden mehrere Ge­
meinden vom Hagelschlag getroffen.

— (V o n  der S ü d -  und R u d o l f ­
bahn.) Die Verwaltungen beider Bahnen haben 
bezüglich des Verkehres zwischen Böhmen und Triest 
ein Cartell vereinbart. Die Südbahn hat sich bereit 
erklärt, einen Theil dieser Transporte der Rudolf­
bahn in Laibach zu überlassen. Die Rudolfbahn 
dagegen wird der Südbahn einen Theil ihres Ver­
kehres überlassen, der aus Böhmen über Wien nach 
Laibach und Triest geht. In  Wien selbst werden 
sich die Franz Josefbahn, die Nordwestbahn und 
die Staatsbahn nach einem bestimmten Perzentver- 
hältnisse in die Weiterbeförderung der Transporte 
theilen. Dadurch wird einem schädlichen Concur- 
renzkampfe ein Ende gemacht, der die Rudolfbahn 
und somit auch den Staatsschatz schädigte.

Witterung.
L a ib a c h ,  20. Ju li.

Fast wolkenlos, Hitze im Zunehmcn, schwacher SW. 
Wärme: morgens 7 Uhr -j- 19'8°, nachmittags 2 Uhr 
- i - 29-2° 6. (l877 -j- 22 8°; 1876 4-21  7° 6.) Barometer 
im Fallen, 734 79 mm. Das gestrige Tagesmittel der Wärme 
-j- 22-3°, um 2-9° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 19. Ju li.

Hotel Stadt Wien. Reis, Kaufm., und Teufl, Wien. — 
Tribuzzi, Wippach.

Hotel Elefant. Weind Amalia, Marburg. — Valencia, 
Realitätenbesitzer, Dornegg. — Balluseck, Prag. — Hel- 
muth, Cilli. — Zerjau, Gymuasialpräsect am k. k. The­
resianum; Wospiel, Reis., und Hainz, Wien. — Dr. 
Morpurgo s. Frau, Triest.

Hotel Europa. Zadnik, Strafhansinspektor, s. Familie, 
Vigaun. — Baron v. Pilat, Generalkonsul, Venedig. 

Baierischer Hof. Gatti, Kfm., Castelnuovo.
Stadt Laibach. Seiler, Aßling.

Verstorbene.
D e n  19. J u l i .  Maria Terdina, Schuhmachers- 

Achter, 22 Mon., Karlstädterstraße Nr. 10, Fraisen. — 
Maria Naglas, Tandlersgattin, 33 I . ,  Jakobsquai Nr. 27, 
Blutsturz. — Margaretha P irc . Arbeiterstochter, 2 I . ,  
Vorort Hradetzkydors Nr. 7, Tuberkulose.

D e n  20. J u l i .  Agnes Brodnik, Dienstmanns­
gattin, 78 I . ,  Florianigasse Nr. 13, Lungentuberkulose.

Telegrafischer Üursbericht

am 20. Juli.

Papier-Rente 64 75. — Silber-Rente 66 60. — Gold- 
Rente 75-—. — 1860er Staats-Anlehen 114—. — Bank- 
aetien 830. — Kreditaetien 260'80. — London 115.55. — 
Silber 101-—. — K. k. Münzdukaten 5 49. — 20-FraneS- 
Stücke S'27. — 100 Reichsmark 5715.

Wiener Börse vom 19. Jn li.

Geld
Allgem eine K ta a t r -  

sckukä.

P a v ie rre n te   64 75
S ilb e r re n te ............. ! 66 75
G o ld re n te ................ ! 75-10
Staatslose, 1839. . .!332—  

1854. . .j 109 25
1860. . . 
1860(5tel) 
1864. . .

G ru n ä e n t la f tu n g r -  ! 

O b liga tion en .

Galizien . . . .  
Siebenbürgen . 
Temeser Banat 
U nga rn .............

A n äere  öflentki<üe 

Anteilen.

Donau-Regul.-Lose . 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

Aetien v. H an k en .

Kreditanstalt f.H .u.G . 
Escompte-Ges.,n.ö. 
Nationalbank. . . .

A etien  v. T r a n s p o r t  

U n te rn e h m u n g en .

Alföld-Bahn . . . 
Donau - Dampfschiff - 
Elisabeth-Weftbahn . 
Ferdinand s-Nordb. . 
Franz-Ioseph-Bahn . 
G aliz. Karl-Ludwigb. 
Lemberg - Czernowitz - 
Lloyd-Hesellschaft . .

114-10 
123 75 
142 25

84 50 
7650 
78 25 
7950

10450 
86— 
92 80

25950

833—

129 —
4 9 1 -  
172 50 
2060 

140 50 
247 
137 50 
563—

Ware

64-85 
66 85 
75 20 

334 — 
10950 
114 20 
124 — 
142 75

85—  
77 50
79—
8 0 —

104-75
86 25 
93—

260-

835'-

129 25 
494—  
173 — 
2065 

141 — 
247 50 
138—  
564—

Nordwestbahn . 
Rudolfs-Bahn 
Staatsbahn . . . .
S ü d b a h n ................
Ung. Nordostbahn .

K sanäbriese .

B o denkred itansta lt
in  G o ld ................
in  österr. W ähr. . .

Nationalbank.............
Ungar. Bodenkredit- .

P e io r i tü tr -O b k ig .

Elisabethbahn, i.E m . 
Ferd.-Nordb. i. S ilber 
Franz-Ioseph-Bahn. 
Galiz.K-Ludwigb,1.E. 
Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger Bahn 
Staatsbahn, 1. Em. 
Südbahn L 3 Perz.

*  5 „  .

P riv a t lo se .

K re d itlo s e .............
RudolsSstütung. . .

Devisen.

! Geld

. ^122'-

Ware

122 50
126 25 126-75 

I261S0^62 — 
40 80 60

London

G eläsorten .

Dukaten..................... S49 5 51
20 F ra n c « ................  9 28 9 29
100 d. Reichsmark . . 57 20 57 25
S i lb e r ...................... 101 05jl011ö

123'75 124—

108 80'109—  
92 50j V2 7S 
99 90 100 10 
9650 97 —

104 75
88 75 

101 
88-60 
69 50 

156 50 
112 30 
95 —

162 25 
14 50

115 60

92 50 
105 —
89—  

10150 
88 90 
69 75 

157-— 
11260 
95 25

162 50 
15 —

115 70

Lelkariastrake. 

L u rg g a s te  N r .  2.

Schöne und bequeme Lage, zunächst der k. k. Hofburg 
und der Ringstraße. Billige Zimmerpreise laut fixem Tarif 
von 80 kr. bis fl. 3 50. Freundlich situierte Restaurations- 
Lokalitäten mit Gartenaussicht. Pferdebahnverkehr direkt 
vom Hotel ab nach allen Richtungen der Stadt und Vor­
städte. (167) 1 2 - 2 0

Schnelle und sichere Hilfe! 
Für MlMnI'eitlenäe!

Levensbalfam,
das beste und wirksamste M ittel zur

Erhaltung der Gesundheit,
Reinigung und Reinhaltung der Säfte und des 
Blutes und Beförderung einer guten Verdauung. 
Derselbe ist für alle Berdauuugsbeschtoerden, na­
mentlich Appetitlosigkeit, fanres Aufstoßen, Bla 
Hungen, Erbrechen, Magenkrampf, Verschleimung, 
Hämorrhoiden, Ueberladnng des Magens mit 
Speisen re., ein sicheres und bewährtes Hausmittel, 
welches sich in kürzester Zeit wegen seiner aus ­
gezeichneten Wirksamkeit eine allgemeine Verbreitung 
verschafft hat. (148) 24—8

-V S O  Io - . 1 11.
stets vorräthig in den Depots: 

1 ,- id L v k : G. P i e c o l i ,  Apotheker; I .  S v o «  
boda ,  Apotheker; Erasmus Birschi tz Apo­
theker: L u c lo lfs ^ s r td : Dom. R i z z o l i  Apo­

theker; Vottsvdev: Andreas B r  a u n e. 
Sammtliche Apotheken und größeren Material-
Handlungen in ^esterreich-llngarn haben Tevvts 

Miefes Lebensbai ams.

n  S. VI. i  -  IO  S  x> s  1::
6. fi-agnei-,

Apotheke „zum schwarzen Adler". Eck der Sporner- 
gasse Nr. 205—I I I .

Herrn B. Fragner, Apotheker, Prag! Nach­
dem rch die m ir gesandten 5 Fläschchen Dr. Rosa's 
k-ebensbalfam, dessen überraschende Wirkung ich 
nicht genug bewundern kann, bereits eingenommen 
habe, ersuche ich deshalb, mir wieder sechs Fläschchen 
mit erster Postsendung gegen Nachnahme zu über­
senden. Zeichne mit besonderer Hochachtung 

Schönbrunn, 2. Febr. 1871. L . k  8el,udsrt.



C a s i n o - R e s t a u r a t i o n !
Morgen Sonntag den 21. J u li 1878

M G N Z G M
äer stiilKifckien Musikkapelle.

Anfang 7 Uhr. E in tritt 15 kr.
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtend

Vorstehhund,
groß, wcitz. braun gefleckt, auf Namen „Hektar" hörend, ist 
in Verlust gerakhen. Es wird ersucht, denselben gegen 
gute Belohnung rückzustellen in der (329)

___________Fabrik Tschinkl.

Freiwillige KMion.
Am 22. d. M . und an den darauf folgenden Tagen

werden im (318) 3—3

T̂ morestaumiion8kokake in Laiöaell
der 300 Personen fassende, mit Zink gedeckte Glassalon, 
der Musikpavillon, der Eiskeller nach amerikanischem Sy­
steme, die complette Gasleitung der Restauratiouslokale und 
des Gartens, ferner die gesammte Garten-, Zimmer-, 
Küchen- und Kellereinrichtung, a ls : Tische, Sessel, Fahnen, 
Flaggen und Wappenschilder, Pyramiden, Sterne und 
diverse Decvrationen, eine Hausbühne, Gascaudelaber, 
Glasverschalungen, Kredenzkästen, Bilder, Spiegel, Wand­
uhren, Kleiderrechen, Fensterronletten, eiserne öesen, Por- 
zellanservice, Eßbestecke, darnntcr für 1200 Personen aus 
Chinasilber, Tafelaufsätze, Bier-, Wein- und Champagner­
gläser, Flaschen, Zündsteinc, Salzfässer und Brodkörbchen, 
die gesammte Taselwäsche, a ls : Tischtücher (weiß und sär- 
big), Servietten sc.: circa 7000 Papierservietten, Geschirr­
kästen, Stellagen, Patent-Eiskästen, das gesammte Kücheu- 
geschirr, Wannen und Wasserfässer, eine Telegrafenleitung, 
oiverse feine Flaschenweine, Fässer, Schäffer, Pippen und 
Heber, Flaschenstellagen, leere Wciubouteillen, eine Partie 
Eis und vcrWcdcnc Privat-Einrichtungsstücke an den Meist­
bietenden hintangegeben, wozu Kauflustige eingeladen werden.

gleich guten Fernrohren, Pendel-Re- 
(neue), überhaupt das Uhren- und optische 

M M  Lager ganz neu auf das sorgfältigste sowie größt- 
möglich eingerichtet. Ein Optometer (Augeumcsser) 

nach bester Construction und Dr. Prof. Jägers Methode 
für Brillen, reellste Bedienung empfiehlt

Niclas Rudholzer,
(301) 6—4 Congretzplatz Nr. 8,
komm, geprüfter Uhrmacher, gepr. Optiker, k. k. österr. und k. Ungar. 
Ilhrenlieserant lau t Dekret Wien. 1». November 1873, Z. 16073, Buda­

pest k. ungar. Finanzministerium 7. Jun i 187S, Z. L6303.

Für jeden Haushalt sehr praktisch!

Sodawasser - Erzeugungs-Apparate
für 1, IV- und 2 Liter nebst Ingredienzien zu Fabriks­

preisen bei (267) 7

Die Aauptnieäerkage in Krain
der

Zementsalmk in Markt Tüffer
befindet sich in Latbach:

Gradischa, Burgstallgasse Nr. 2.

per 100 Kilo ab obiger Niederlage 2 fl. — kr. ö. W., 
per 100 Kilo ab Bahn Laibach 1 fl. 90 kr̂  ö. W.

Alle Bestellungen für direkten Bezug von Tüffer wer­
den daselbst cntgegengcnommen, Muster auf Berlaugeu 
zugsstellt und Auskunft bereitwilligst ertheilt. (129) 14

Soeben erschien:
„Erfolgreichste Behandlung der

Schwindsucht
durch einfache aber b e w ä h r t e  M ittel." — Preis 
20 kr. ö. W. — Kranke, welche glauben, an dieser 
gesährlicheu Krankheit zu leiden, wollen nicht ver­
säumen, sich obiges Buch anzuschaffen, es bringt ihnen 
Trost und, soweit noch möglich, auch die ersehnte 
H e i l u n g ,  wie die zahlreichen darin abgedruckten 
Dankschreiben beweisen. — Vorräthig in allen Buch­
handlungen oder gegen Einsendung von 20 kr. ö. W. 
auch direkt zu beziehen von R i c h t e r s  Verlags- 
Anstalt in Leipzig. (260) S—3

Gedenktafel
über die am 24. J u l i  
18 7 8 stattfindenden Li- 

citationen.
3. Feilb., Mahorcic'sche 

Real., Senosetsch, BG. Se- 
nosetsch. — 3. Feilb., Kapel- 
sche Real., Altdirnbach, BG. 
Adelsberg. — 3. Feilb., Cu- 
cek'sche Real., Uuterkoschaua, 
BG. Adelsberg. — 3. Feilb., 
Rebec'sche Real., Rodocken- 
dorf, BG. Adelsberg. — 
3. Feilb., Klemcncic'sche Real., 
Kreuzdorf, BG. Möttling. — 
3. Feilb., Svigelj'fche Real., 
Niederdorf, BG. Loitsch. — 
1. Feilb., Steffe'sche Real., 
Cegovnea, BG. Krainbnrg.

der deutschen uud slovenischen 
Sprache mächtig, wird für 
das Produkten- und Kom­
missionsgeschäft des Zloises, 
k lin i'iu u t/ V' X eu iv ii tü  in 
Laibach ausgenommen.

Mündliche oder schriftliche 
Offerte wollen direkte an die 
benannte Firma gerichtet 
werden. (827)3—1

F ür den Vertrieb
eines sehr gangbaren Artikels ohne jede Auslage werden 
Personen aller Stände in der Provinz gesucht. Schrift­
liche Anfragen unter „Nebeneinkommen" befördern Lot­
te r L  6omp., Annoncen-Expedition, Wien, Riemer- 
gaffe 13. (309) 2 0 -6

W ir machen hiemit unseren Committenten die M it­
theilung, daß w ir von der größten österreichischen 
Kotzensalirik das ganze Lager von

P se r d c -K c h k n ,
Halina-Decken und Loden käuflich an uns gebracht 
haben, und sind wir dadurch in der Lage, diesen 
Artikel zu den möglichst billigsten Preisen an En- 
grosisten abgeben zu können. (319) 3—2

Kebi'ükls»' 1>iolitsn8l6nn.
Fabriks-Niederlage aller Sorten Leinen, Baum- 
woll- und Schafwollstoffe. W ien,!., Salzthorgaffe2.

Natürliche

M i n e r a l
w ä s s e r

f r ischer F ü l l u n g
angclangt und sind billigst zu 

haben bei

Peter Laßnik.
(232) 11

Oberkrainer

Ziäse
vorzüglicher Alkalität,
wie auch beste In -  uud Aus­

länder Käse bei

ketvr I^88m1r.
(259) 10

M»

lieber die Heilkraft -WU
W W "  des cchim - W U

antiarlhMschcn antirhcumntischrn

führen wir nachstehende anerkennende Zuschrift an:
Herrn ^ran; Mlkiekm, Apotheker in Neunkirchen!

Ocffentliche Anerkennung.
Ich litt bereits seit einer Reihe von Lö Jahren an einer ebenso unangenehmen 

als lästigen Krankheit, nämlich an einem fortwäbrenken Jucken der Haut am ganzen 
Körper, und batte bereits alle Mittel erschöpft, um von diesem Uebel befreit zu werken, 
doch alle ärztliche Hilfe, die ich dagegen in Anspruch nahm, erwies sich bisher als 
wirkungslos, da das hartnäckige Leiden nicht weichen wollte.

Vor kurzem wurde ich nun aus den Blntreinignngs-Thee von Franz 
W i l h e l m ,  Apotheker in Neunkirchen, aufmerksam gemacht ; ich versuchte auch diesen 
Thee, und schon nach dem Gebrauch einiger Packete dieses wirklich heilsamen Mittels 
fühlte ich bedeutende Erleichterung und jetzt bin ich bereits gänzlich von dem Uebel 
befreit, wofür ich mich aus eigenem Antriebe verpflichtet halte, Herrn Apotheker Franz 
W i l h e l m  meine herzliche Anerkennung auszusprechen. (590) 6—6

A r a d ,  23. Jänner 1877. 8«8»k».

Allein SQl2.-t: erzeugt von 
D H V I I I r v lir r ,  Apotheker in Neunkirchen.

Ein Packet, in acht Gabe» getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, 
fammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Gulden, separat sür Stempel und 
Packung 10 kr.

Man sichere sich vor dem Ankans von Fälschungen und wolle 
stets „^V illls lins  antiarthritischen antirheumatischen Blutreinigungsthce" verlangen, 
da die blos unter der Bezeichnung antiarthritischer antirheumatischer Blutreinigungs- 
thec auftaucheuden Erzeugnisse nur Nachahmungen sind, vor deren Ankauf ich stets 
warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums ist der echte Wilhelms anti- 
arthrittsche antirhcumatische Blntreinigungstliee auch zu haben ^

Ade lsbe rg :  Jos. Kupferschmidt, Apotheker; A g r a m :  Sig. Mittlbach, Apo­
theker; B o rgo :  Gins. Bettanini, Apotheker; Bruck a. d. M u r :  Albert Langer, Apo­
theker; Bozen:  Franz Waldmüller, Apotheker; Bruueck: I .  G. M ahl; B e l l o -  
v ü r :  Rud. Swoboda, Apotheker; B r i x e n :  Leonhard Staub, Apotheker; B leiberg:  
Joh. Neusser, Apotheker; C i l l i : Baumbach'sche Apotheke und Franz Rauscher; Cor -  
mons:  Hermes Codolini, Apotheker; C o r t i n a :  A. Cambruzzi; Deutsch- 
Laudsberg:  Müllers Erben; Essegg: I .  C. v. Dienes, Apotheker, und Joses 
Gobetzki, Apotheker; Fürsten seid: A. Schröckeusux, Apotheker; F ro hn le i t e n :  B. 
Blumauer; Fr i esach:O.  Rußheim, Apotheker, und A. Slichinger, Apotheker; Fe ld -  
bach: Joses König, Apotheker; Görz:  A. Franzoni, Apotheker; Gra z :  I .  Purg- 
leitner, Apotheker; G u t ta r i u g :  S-Vatter l ;  G r ub i s uo po l j e :  Joses Malich -

Apotheker; J v a n ic : Ed. Tollovic, Apotheker; K a r l s t a d t :  A. E. Katkic, 
und I .  Benic; K la ge ns u r t :  Karl Clementschitsch; K indsberg:  I .  Karinek; 
Kapfenberg:  Turner; K n i t t e l f e l d :  Wilhelm Wischuer; K r a i n b u r g :  Karl 
Schaunig, Apotheker; L ienz:  Franz v. Erlach, Apotheker; Leoben: Joh. Pe- 
serschy, Apotheker; M a r b u r g :  Alois Quandest; M ö t t l i n g :  F . Wacha, Apo­
theker; Mürzzuschlag:  Johann Danzer, Apotheker; M u r a u :  Joh. S te y re r ;  
Mitrowitz: A. Kerstonovich; M a l s :  Ludwig Pöll, Apotheker; N e u m a r k t  (Steier­
mark): Karl Maly, Apotheker; O to ta6 :  Edo Tomaj, Apotheker; P raßberg :  
Joh. Tribuk; P e t t a u :  C. Girod, Apotheker; P e te r w a rd e in :  L. C. Junginger; 
R u d o l f s  w er th :  Dom. Rtzzoli. Apotheker; R o t tenm ann :  Franz L .L lm g , 
Apoth.; Roveredo:  Richard Thales, Apoth.; R adkersburg:  Eäsar Audnen, 
Apoth.; Sa m ob or :  F. Schwarz, Apoth.; Sebenico:  PeterB e r o s ,Apoth.; S t r a ß ­
bu rg :  I ,  V. Corton; S t. V e i t :  Julian Rippert; S ta in z :  Valentin Timouschck, 
Apoth.; S e m l i n :  D. Joannovics Sohn; Spalato: Venatio v. Grazio, Apotheker; 
Schlanders:  B. Würstl, Apoth.; T r i e s t :  J ak . S e ra v a llo ,  Apoth-; T r r e n t :  Ant. 
Santoni; T a r v i s :  Eugen Eberlin, Apoth.; V illa ch : M a th .  Fürst; V u k o v a r : 
'. Kraiesowits, Apoth.; V inkovce:  Fried. Herzig, Apoth.; W a r a s d >n: D r. A. 
alter. Apotheker; Windi fchgraz :  Jos. Kalligaritsch, Apotheker, und G. Kordlk, 
Potheker; Windi sch-Feis t r i z :  Adam v. Gutkowski, Apotheker; Zengg:  Jos. 

Aeeurti, Apoth.; Zara.- B. Androvic, Apoth.; Z l a t a r :  Joh. N. Pospisil, Apoth.
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